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Ausgesplelt.

Der Draht meldet au» Budapest: Bei Eröffnung der Sitzung

bet Nationalversammlung teilte Ministerpräsident Graf Teleki

mit daß der Exkaiser am Vormittag 10,35 Uhr gu»
Steinamanget abr eiste

Da» ungarische monarchistische Anmödieu-

fpi«l ist beendet, Karl von Habsburg hat nicht einmal ver-

mocht, sich einen einigermaßen achtbaren Abgang zu verschaffen.

Der Druck der Entente war zu groß und bet persönliche Mui im

entscheidenden Augenblick zu klein. Die Welt ist ton einem neuen

Brand verschont geblieben, Ungarn aber und fein Proletariat haben

wenig Grund zum Frohlocken: Karl ist abgerelst. Horthy, der
Herr de» weißen Terror», regiert weiter.

e

Unser Berliner Mitarbeiter drohtet folgender:

DaS Abeuteuer Katts hon Hab«bürg hat jetzt durch bst Abreise be»

ungarischen Exkönig» von Lteinamanger sein Ende gefunden. Unter

starker Bewachung bet EinenlebehSrden ist bet Hofzug am

Dienstag vormittag ohne Bezeugung irgendwelcher Kundgebungen

abgefahren. DiefcS Scheiden Karl« hon Habsburg von ungarischem

Boden bedeutet für bst lieche Entente den ersten positiven

6tfolg, dem sich weitere anschließen werden, sobald sich irgend-
welche monarchistische. Bestrebungen in Mittel-

europa geltend wachen würden. Karl hon Habs-
burg hat sich durch diese« Unternehmen selbst bet Lächerlich-

keit pr-iSgegeben. Diese Politische LindSköpstrei wird jetzt eine
ganze Reche Persönlichkeiten in Ungarn wie in Oesterreich bie Position

kosten. Die österreichische Regierung hat bereit« eine ganze Reihe

Männer, bk mit Karl in Verbindung standen, auSgewiesen, und auch

der österreichische Innenminister mußte au« den gleichen Gründen dem

Druck bet sozialdemokratischen Fraktion weichen.

Bermullich werden sich noch weitere Personen künftighin mit den

PeusiouSiätzen zufrieden geben müssen, sobald einwandfrei festgestellt ist,

daß sie mit Kati von HabSburg in Verbindung standen. Der-

gleichen ist inzwischen der ungarische Außenminister

ben Ereignissen zum Opfer gefallen. Diese Haltung bet

österreichischen wie der ungarischen Regierung hat

letzten EndcS dazu bclgetragen, um für die Zukunft da« bisherige gute
DtthölfniS mit der kleinen Entente zu sichern unb um nicht auch da«

BerhältmS zu ben Staaten der Alliierten ganz auü Spiel zu setzen.

Um die Reparation.

Am 81. März fand wiederum ein« Besprechung bet
deutschen Delegation mit bet ReparationS-
kommission statt Der Gegenstand der Besprechung wat bie
Art der Berechnung von Familienuntetstützun-
g e n, die Deutschland auf Grund der Bestimmungen in Ziffer 7
Anhang 1 zu Teil 8 de« Friedenshertrages zur Last fallen. Di«
deutsch« Delegation erklärt, daß Deutschland nur verpflichtet ist,
für bie Unterstützungen Schadenersatz zu leisten, die ben
Familien bet mobilisierten Truppet vor dem Waffenstillstand
oom 0. November au«gezahlt worden sind und bah der tu Frank-
reich geltende Durchschnitt-tarif, von dem im Friedenrvartrag
die Rede ist. al» Höchsttarif für bie verschiedenen Mächte gelte
unb nicht al» DurchfchnittStarif. Jed« Macht könne also
nur b 11 Erstattung aller derjenigen Summen
verlangen, di« sie tatsächlich zahlt«, ohne aber
dabei nochmals bie Erstattung bet Summe verlangen zu können,
die da» übersteigt, wa» sie bei der Anwendung de« französischen
Tarifs bezahlt hätte. Di« deutsche Delegation hält grundsätzlich
daran fest, daß sie an die Kolonialtruppen kein« Familienunter»
ftützungen zu zahlen hat da drei« nicht al« Staat-angehörige
her betreffenden Macht in Frage komir.-n. Auf jeden Fall aber
müssen bei bet Berechnung be« französischen Turchschnittstarif»,
der im FriedenSvertrag vorgesehen ist, nicht nur die Beträge
berücksichtigt werden, die an die Familien der Stammtruppen,
sondern auch diejenigen, die an die Familien der Kolonialtruppen
gezahlt worben sind. Die deutsche Delegation erklärt daß di«
Erstattungspflicht Deutschland« von dem Augenblick an beginne,
hon dem ab ine betreffenden alliierten und affcyiierttu Mächte
sich tatsächlich im Krieg«zustand mir Deutschland befanden. Di«
AeparationSkommission prüft zurzeit dies« Frag« unb saßt dem»
nächst endgültig« BefOüsse.

Tages-Sericht.

Hamburg.

Sttfere Lpfer drS komwouistlichea Wahnsinns.

Nichr nur bie toter, be» 23. März sind dm Opfer de» Wahn,

sinn« streich» der Kommunisten, sondern auch all bie vielen Ar-

bester mit ihren Familien, die infolge der Schließung bet Werften

arbeitSlo» oder später nicht wieder eingestellt wurden. Damit aber

noch nicht genug: im Verlaus der kommunisttschen Aktion kam ei

gu vielen (Straftaten, di« jetzt vor dem außerordentlichen Gericht

be» Reiches abgeurteilt werden. Die erste dieser Verhandlungen

sand bereit« am gestrigen Tage statt. Wte au« dem weiter unten

abgedruckten Bericht hervorgeht befindet sich unter den Ange-

Bagten bisher keiner der bekannten Führer, e« sei denn, man

rechne Alfred Levy, der während der Zeit der Laufenberg-Herr»

schaff in Hamburg die bekannte schäbige Rolle spielte, dazu. Wie
in diesem ersten Prozeß, so wird e« auch in ben weiteren fein;

unter den Angeklagten find die meisten in ben Putsch getrieben

worden und man muß auch sie al» Opfer bet unver-

antwortlichen Hetz« und be» kommunistischen

Wahnsinn» bezeichnen. Die gestrigen Angeklagten fühlen sich

nach ihren AuLsagen auch al» solche: selbst Levy will nur zufällig,
au» der Vollroper kommend, in den Krawall hineingeraten fein.

Der Moskauer Befehl erfordert schwere Opfer; denn wie e»

non derartigen außerordentlichen Gerichten nicht ander» zu er-

warten ist. fallen die Urteile sehr hart au«. Schließlich kann man

aber nicht» andere» sagen, al» daß die Anstifter be» Verbrechens,

denn mit Politik hal der Pursch nicht» zu tun, diese Urteile gegen

sich unb ihre Opfer selbst heraufbeschworen haben.
•

Mit dem Kommunisten-Putsch beim Millerntor am 23. März
hatte sich da» Außerordentliche Gericht deS Reiche« in feinet ersten
Sitzung unter Vorsitz de» LandgerichtSdirektor« Dr. Steinicke
»u befassen. Zur Sicherheit des Gerichts wird jede Person, die
zum Zichöretttium Zutritt wünscht, auf ben Wtsitz von Waffen
untersucht. Die Anklage gegen die neun Beschuldigten lautet auf
öffentliche Auffoaberunn zum Ungehorsam gegen Gesetze, 2 u f-
ruht beziehungsweise Widerstand und Hochverrat. Bie
Angeklagten sind der-Buffetter Paul Webet, der Matrose
Wilhelm ö laufe, der Elektriker Earl Strehlow, bic ge-
schiedene Ehefrau Therese Schirtmaker, der EinzichungS-
beamte beim Arbeitsamt und Mitglied des Bildungsaurschusse»
bet KPD. unb Bütgerschaft»Iand°dat Alfred Levy, bet Bole
ton der Vulkan-Werft Martin Kuck, der MaMnenbauer hon
der Werft von Blohm & Doß Friedrich Schanze, der Schiff-
bauer bei her Reikietstteg-Werst Waldemar Punk unb bet
Schmied Wilhelm Czerolka. Die Angeklagten, von denen
einige zur Versammlung auf dem Heiligengeistfelb gehen wollten,
wollen ganz zufällig in die Menge geraten fein. Der Angeklagte
Webet will nur gelacht haben, weil in der Menge eine lustige
Stimmung herrschte.... Levu erklärt, er sei al« Mitglied de«
Bildungsaurschusse« ton der Vollroper gekommen und haoe ge»
sehen, daß Eqerolla von Beamten 'ehr kräftig zur Wach- gebracht
mürbe, öt hato bann die Beamten gebet-», den Arr-jran-en
loszulassen, da er freiwillig mitgehen wurde. Dann ff: er Utlbst
in sehr derber Weise festgenomtnen worden. Der auch des Hoch-

benxrt» beschuLigte 20j3fnge Schanze, bet seit seiner Lehrzeit
bei Blohm & Voß beschäftigt ist, soll auf dem Direkttonsbureau
bie tote Fahne gehißt haben. Et gibt an, er fei vormittag» mit
andern vorn üolpnnenführer ton bet Arbeit gejagt worden. Al»
et dann zum Direktionsdureau ging und etwas Geld auf fein
Sparkassenbuch erheben wollte, lei ihm ein Mann mit einem
roten Tuch entgegengetommen und habe chn veranlaßt, die rote
Flagge auf dem DireltionSgebäude aufzuziehen. Et fei Mitglied
bet proletarischen Jugend, habe sich aber noch nicht für Beitritt
zu einet politischen Partei entschlossen. Er besuche zwar politische
Versammlungen und auch die Laufendergschen. Allerdings sichr-
er auf dem Standpunkt, daß dos Proletariat sich eine bessere
Stellung im Staatt erringen müsse. Nachmittags hab« er sich
beim Millerntor gänzlich passiv verhalten und nur einem Mann,
der einen Halsschutz erhalten hatte, geholfen unb in ein Wein-
restaurant gebracht. Die als Zeugen vernommenen Mitglieder
der Polizei sagen sehr belastend gegen btt Angeklagten, mit Aus-
nahme gegen Kuck, aus. AuS bet Menge fei gerufen worden:
-Ihr Hunde. Euch werden bie Augen autgeftochen! Ihr Lumpen.
Eure Stunde wird auch noch schlagen, bann werden wir un#
rächen." Ein Werftingenieur von Blcchm L Voh schilderte die
Vorgänge auf der Werft am 23. März. Die Leitung deS De-
triebe« habe dem sinnlosen Verlangen de» Aktionsausschusses, dis
Erwerbslosen «inzujiellen, nicht nachgeben können, weil dazu jeg-
liche Vorbedingung fehlte. Zahlreiche Vorgesetzte feien bann
schwer mißhandelt worden. Der angerichtete Schaden belaufe sich
auf 10 Millionen Mark, davon werden die Werft, die Allgemein-
heit und die Arbeiterschaft betroffen werden. ES fei unmöglich
gewesen, den Arbeitern deren Lohn in Höhe von 500 000.* zu
Ostern auszuzahlen, woraus sie gerechnet haben. Nach bet statt»
gefundenen Verhandlung verurteilt da» Gericht wegen Aufruhr»
Weber, Blaafe, Strehlow unb Ezetolka zu je
1 Iahte, Levy z u 8 Iahten, Punk gu 18 Monaten,
Schanze zu 16 Monaten Gefängnis, die Schirt-
maker wegen qualifizierten Landfrieden s-
bruch» z u 18 M o nat e n Zuchthaus, spricht aber Kuck
stet. In den Entscheidungsgründen wird auSgefuhrt, daß es sich
um einen Aufruhr zu hochverräterischem Unternehmen handilie,
wa» schon au» den Vorgängen am Morgen de» 23. März auf der
Werft von Blohm & Votz hervorgehe. Der Angeklagte Levy, ein
Staatsbeamter, gehöre zweifellos zu den Drahtziehern, die bie
unbesonnene Menge zu Gewalttaten aufhetzen. Die Schirtmaker
habe die Beamten, darunter den später erschossener. Wachtmeister
Adlet, in erheblichem Maße angegriffen, dem Adler sogar in#
Besicht geschlagen. Der Angeklagte Punk habe, wie festgestelll.
gerufen: Stecht den Beamten die Lugen gu»!

Degen Verbreitung eine# Flugblattes hochverräterischen In-
halte« nach dem Verbot der »Volkszeitung' war der Arbeitet
Oswald Kahl vor dem Auhetorden stützen Gericht des Reiches
angeklagt, fi., bet Kommunist ist, sagt, et habe ben Inhalt be»
Flugblätter nutzt gekannt, unb verweigere die Angabe der Person,
die ihm bie Blätter zur Verbreitung übergeben hatte. Das Urteil
lautet auf 6 Monate Festungshaft.

Die Groß - Hamv«rg - Frage in der Zentralstelle für

Neugliederung des Reiches.

Am Donmrriag, 24. März, hat in Brrlin unter Vorsitz des ®ta f rn
Rödern eine Sitzung br» Hrok-Hamburg-AuSsLusses der Zentralstelle
für Neugliederung de# Reiche« slastgefnngen. Wie verlautet, sind in ihr
die technischen Gutachten gehört worden, die von zwei preußischen Auto-

ritäten oui dem Gebiete bc8 Strom- unb HaicndaueS erstattet worseu
find. Lu eS nicht möglich wat, auch bie anderen Autochten bereits zum
Abschluß zu dringen, wirb eine neue Sitzung iai April stattfiuden. In

ihr wirb der AuSichuß aller Voraussicht nach seine Tätigkeit beenden, die
nur in bet Erstattung eine« Gcsamtgutachtcn« besteht.

2us den Verhandlungen des Berbraucherveirals.

Im Verbraucherbeirat wurde die Verteilung der B e-
stLnbe an Gefrierfleisch m Aussicht gestellt, da der Reichs-
ernährungSminifter damit beginnen will. Man hofft, durch dies«
Verteilung von Gefrierfleisch in Hamburg preissenkend zu wirken.
Bezüglich der Wurstprcis« wird durch Vergleich verschiedener
Proben feftgestellt, baß die Wurst zum Beispiel in einer hannover-
schen mittleren Großstadt um ein Viertel billiger ist als in Ham-
bürg. — Tie Milch vom Schlachthof soll für ben allgemeinen Ve»
kehr ungeeignet fein, da reguläre Milchkühe ja nicht angdicfrd
werden, auch fei. das Quantum unerheblich. — Der Verkehr
mit Milch ist in Mecklenburg ganz freigegeben. Die Butter
kostet für Großstädter hon dort 24 J(. südlich Lüneburgs soll sü
für 20 angeboten werden. — Die schlechte Beschaffen»
heft des Brote# und seine Schwert-erbaulichkeit wird zu:u
Test dadurch erklärt, haß die Bäcker mehr Rundstücke backen und
dann mehr «treckungsmehl ins Brot kommt, als torgeschr'.eben.
Anzüge für höchsten» 400 M sollen bet hamburgischen Bevölke»
rung in kürzester Frist zunächst 10 000 Stück zur Verfügung
gestellt werben. Da sie auch in Hamburg genäht werben sollen,
bedeutet die» zugleich «ine vermehrte Arbeitsgelegenheit. Die
Anregung, auch für Frauen billige Stoffe zu hermitteln, soll
geprüft werden.

Den Dank bet Oberschulbehörde an Bürgermeister D. Dr
hon Melle für dessen langjährige» Wirken in der
übermittelte eine Delegation von Mitgliedern unb C6erfiim;..:i.i
der Oöemchulbehörde, die sich am Dienstag vormnrag uniu:
Führung oe» gegenwärtigen Pröse» Senator Krause nach bam
Haus« des aus dem Senat und der Oberschulbehörde aus»
geschiebenen Bürgermeister» begeben hatte. Herr von Melle . ~ -
der Oberschulbehörde 30 Jahre als Mitglied und 17 Jahre a.s
Präses angehört und sich viele Verdienste vor allem um . _iv
höhere Schulwesen, da« ihm besonder» unterstellt war, ertuorXn.
So verdankt vor allem bat höhere Mädchenschulweien {e uer
Jnstattve feine Entstehung in Hamburg. Auch das einst sehr
bedeutsame Allgemeine VorlesungSwefen unb di« Unitier; aas
Haden in ihm ihren eifrigsten Förderer gefunden.

Der «verein zur Hebung der öffentlichen Sittlichkeit *-:r
anflaltet folgende Poniäge: Freilag, 8. Avril, b o t ui i Nage »j UN
Esplanade 18: Reg -Nat Prof. Bnn er-Berlin: .Wtt befa : D'er
wir die sittliche Verwahrlosung im SckaustclluiigS- unb Vergnügun s
weien?' — Nachmittag# 4 Uhr, Esplanade 12: ' .i«
Bewrechung int Kampf um da« Bordell". Pastor Slastnauti-.Ulona.
— Abend« 7j Uhr, Jacobi - Gemeinbcsaal, svugeuhagenstratzr:
§§ 218/220 Su -G.-B. und di« LoUswohllahrt". Pastor 6. Hoppe-
Ler Un.

Der Verein hamburgischer Staatöbcantten verkonsie f?ir
inLurbaven beiigcu.s toe|d.ä'i«ßninbiiüd (Haus mit ttckbanvl .).
belegen Fiudtich Karl-Siraße, zum Preis« von 8öu00 an -rn
ffauiuiaim Ludwig flatiped ixt ßu^boocn. lltbcrncijnit ci<
folgte aut 1. April. Wie wir einem Berist t der Curhabener .'.Ute
L'tebc* eulitebmeu, sühne der Verkauf be« Grundstücke, tu dem sich
euch bi« Wateuvertenuitgistelle de« Verein» befand, m d:r letzte:
Mstglieberoerlaiiimluiig de» Verein« hamburgsscher Llaatsbeamten zc
an« erregten AuSiriiauderjetzinig zwischen Votstiind und den be.b.t
Dou Etlxhaven nuiautttn Lhitgltedern. Herr SDZ ü 11 e r toarf -cm
Vorstand vor, dall er den Beztik Cnrhavcn bet Amsetzung te«
Vertrag.» völlig auSzcschallet unb tut übrigen «tue zu grofg
Hatt beim Vnlaut an den Tag gelegt habe. Gr betonte . i
wetteren, daß der von Herrn La,speck zu zahlende Prnk vor
85 000 X zu niedrig bemessen sct und bafe nicht jamtUQi
ÄerbLudlungömöglichteiltN uiit dem floiihtin* unb p21o reut er c»>
worden feien. Herr yünfiebt bemängelt die Adicha.nng onrä
Nichtsachlcuie und bot iut Name» deS Bezirk« 11 C : auat n. OiO X
Im übrigen erklärte er, die Versammlung fei btlchluunniShtg, da r.
nidjt als Lencralverlammlung »uideruieti sei. Unter schärsst in Pr, ie|
der Ltirdavcuer wind« trotzdem beschlossen, bas Grundstück tut
85 00O .«l au Herrn üattvcck zu betfaiiim. Unter .Veischtcdet eS
wie» Herr Müller die Angriffe de» Vorstandes auf yerrt UmtU
al» undearüiidet zurück unb uberriichte atischlicbeub daratt er.n Vor
sinendeu folg.ude Eutschlußung: .Ti« heute ni ende MilgltederDw
iainmluna be» Verein» hambtirgncber etaaHreainltn, Vczut .1
iptiebt iDtem Lorsivcnden Herrn Winller. ihr vollstes Vertrauen aus
Sie verurteilt mit aller EnnchtebettttU bi« Art unb tone, wie --
yerkuf bet hiesigen Waieu-Vertiiluug»stelle dewerlstesttgt worden ist
Hierauf Schluß der äußerst schwach belachten VersauiiNlmt 1

Grösse der Postkarten. Ueber die zulässigen A. meiiung.rn
Postkarten bestehen, wie un» au» den, Rcich»postmrni .ri-.o
gefchrieoen wird, in Versenderkrelzen vleriach Zioene. oor
der Poswerwattung au»gegebenen Postkarten laben die Qucb-’m
motze 14 19 Zentimeter, wte sie al» obere Q)ien.ie- in kc.
itinunungen de» Weltpojiv-rtehr» Dotgeiü,neben unb. x,;a n:
von bet Post bezogenen Postcarten dürfen in Form und toPi-r 1
stärke nicht wesentlich von ben amtlich ausgegebenen cbwciuu:

SZS MMW«WkMkUl

im ßonmoK Seien.

28«w man sich über die Schädiaungen klar werden will, die

Kuvch die Rücksicht auf di« Bearen/siLeit de» hamburgischen

Kextiintium« sowohl der Lu.bau de» hamburgischen Hafen» als

der hamburgische Siadtplan selbst erlitten hat, so wird man sich

einmal die Methoden vergegenwärtigen müssen» die andere

europäische Hafenstädte izt bezug auf ihre Hafen» und Stadtpläue
«ingeschlagen haben. Wir sehen dabei in Rotterdam und Ant-

werpen. daß sich an jede Ausdehnung der Hafens organisch ein«

Erweiterung der Jndustriebezirke und in unmittelbarem Zu-
sammenhang mit diesen der Ausbau ton Wohnvierteln für die in

den betreffenden Industrie» und Hafenanlagen beschäftigte Ar-

beiterschaft vollzogen hat. Dar Prinzip, daS sich hier offenbart,

wäre so zu formulieren: Die Arbeiterschaft mutz möglichst ohne

Inanspruchnahme von Verkehrsmitteln ton der Wohnung zur
Arbeitsstätte gelangen können.

In Hamburg stand mau bisher vor der Notwendigkeit, alles
Hafengebiet» da» sich für Anlagen an seeschifftiefem Wasser aus»

nutzen ließ, dem Wohnungsbau von vornherein zu entz-ehen und

dem Industriebau nur insoweit zuzuweisen, als unwiderlegbare
Notwendigkeiten dies forderten. Wir sehen also Kar Bild eine»

sich mehr als 10 Kilometer in di« Läng« streckenden Gebiete«,

tu dem vor dem Kriege rund 70 000 Arbeiter beschäftigt waren

und dar durch den Elbstrom von der hamburgischen Innenstadt

und von Altona getrennt ist. Aufstellungen, die im ssahre ISIS

in dieser Richtung hin gemacht worden sind, haben ergeben, daß

»on diesen 70 000 Arbeitern im Hafengebiet etwa 40 000 in be-

nachbarten Stadtteilen Hamburg« und Altona» wohnen und

etwa 30 000 in den Vororten. Von diesen zuerst genannten

10 000 Arbeitern brauchte der größte Teil lediglich die 5'sie zu

überschreiten, wo» im Fährverkehr, über die Elbbrücke oder durch

Mn Llbtunnel geschah. Die entfernter Wohnenden mußten die
hamburgischen Lantwerkehr-mittel benutzen. Man hat errechnet,

vatz mindesten» etwa 90 000 der im Hafengebiet beschäftigten

Arbeiter in entfernter gelegenen Stadtteilen wohnten und

morgens und abend» durchschnittlich je eine deutsche Meile

zurücklegen mutzten, um ihre Arbeitsstätte oder Wohnungen zu

erreichen. Wenn man bedenkt, daß die hamburgische Hochbahn

bei äußerster Ausnutzung die Möglichkeit besitzt, etwa ISOoO

Lersonen in der Stunde zu befördern, so wird einem zum Be-

nutztsein kommen, wie gewaltig die Verkehrsansprüche siud, die

aor Anfang und nach Beendigung der Arbeit allein von der im

Hasen beschäftigten Bevölkerung an die hamburgischen Verkehrs-

mittel gestellt werden müssen. Nun lassen sich alle VerkehrS-

ttnrichtungen nur dann wirtschaftlich gestalten, wenn eine ge-

wisse Gleichmäßigkeit der Benutzung erzielt werden kann und

wenn nicht auf Höchstleistungen, die nur durch einen großen

Aufwand von Menschen und Material zu bewältigen sind, Perio-

den mit stark abflauendem Verkehr folgen. ES kann ohne Ueber-

treibung gesagt werden, daß bereits vor dem Kriege die ham-

burgischen Verkehrsmittel an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit

rngekommen waren. Was es aber, volkswirtschaftlich bedeutet,

»atz man nahezu 30 000 deutsche Männer täglich auf einer Strecke
bon 2 Meilen transportiert, ergibt sich nicht nur au» der Höhe

Mr für Fahrgeld oufzuwendenden Summe, sondern auch au»

Mm entstehenden Zeitverlust. Wenn man nun damit rechn et,

daß bei einem Wiederaufbau des hamburgischen Hafen« und der

unbedingt notwendig gewordenen Schaffung großer Industrien

im Hafengebiet neue große Arbeitermossen htnzukomin-n müssen,

so wird man innerhalb des jetzigen hamburgischen Gebiete» uns

auch in den benachbarten Kreisen Pinneberg und Stormarn nur

Wohngelegenheiten schaffen können, die noch wesentlich weiter
als eine deutsch« Meile von den Arbeitsstätten entfernt sind.

Ziehen wir nur einmal in Betracht, daß die Deutsche Werft, die

setzt etwa 2000 Arbeiter beschäftigt, nach ihrem vollständigen
Ausbau und bei einem Betrieb, der diesem Ausbau entspricht,

etwa 20 000 Arbeiter beanspruchen wird, so stellt dies eine Werk

bereits ein Verkehrsproblem, da» völlig unlösbar «rscheint.

llnfete größten jetzigen Fährdampfer im Hafen fassen 600 Passa-

giere. Nehmen wir an, daß wir Fährdampfer bauen würden,

die 2000 Passagiere aufnehmen können, so würden davon allein

10 Dampfer notwendig fein, um die Arbeiter der Deutschen

Werft von ien Landungsbrücken bis an ihre Arbeitsstätten zu

transportieren. Wer soll diese Dampfer bauen? Wer soll den

höchst unrentablen Betrieb übernehmen? Hamburg wird dazu

nicht in der Lag» sein und die Deutsche Werft würde bei solchen

Unkosten für die Arbeiterbeförderung von den Landungsbrücken

in ihr Arbeitsgebiet kaum wirtschaftlich arbeiten können. Daß

unsere Straßenbahn und die Hochbahn gleichfalls nicht in der

Lage sind, bei ihren bisherigen Ausgaben weitere 20 000 Fahr-

gäste innerhalb der Hauptverkehrszeiten zu bewegen, steht außer

Debatte!. Selbst wenn man also nur diese» eine Beispiel herauS-

zreifi, muß man erkennen, daß sich auch Hamburg wie alle

andern großen Hafenstädte das Prinzip zu eigen machen muß,

Wohngebiet« zu errichten, die den Arbeitsstätten so nahe gelegen

find, daß diese ohne Inanspruchnahme von Verkehrsmitteln er-
reicht werden können.

Wenn e» jetzt gelingen sollte, die Einschnürungen durch bie

preußische Grenze innerhalb der hamburgischen Hafengebiete»

zu beseitigen, so werden die hamburgischen Techniker beim Ent-

wurf der grundlegenden Plane für die Austeilung der Flächen

da» Problem, dieser Wohnstätten zu lösen haben und die Mög-

lichkeit finden, in jenem Sinne zu arbeiten, in dem beispiels-

weise in Rotterdam und Antwerpen bereits gearbeitet worden

ist. Bisher mußte der Staat notgedrungen au» seinen Dis-

positionen über da» Hafengebiet die Wohnfrage fast völlig auS»

schalten und et dem privaten Unternehmertum überlassen, wo

die au» dem Innern der Stadt hinausdrängenden Arbeiter-

massen angesiedelt wurden. In einer Zeit wie der gegenwärtigen,

'm der wir zu äußerster Sparsamkeit mit Menschenkraft und

Geldmitteln gezwungen sind, erweist sich da« frühere Sv stein al»
unbrauchbar.

Wenn man, wie tn einer Schrift von W. Sieveking und

K- Jung über Reu-Hamburg berechnet wird, annimmt, faß bei
dem zu erwartenden Wachstum tx» Hafen» und seiner Indu-

strien in den Gebieten von der Müggenburger Schleuse bi» zum

Köhlbrand 80 ooo Arbeiter und in dem Gebiet auf Walter»hof

und Dradenau etwa 30000, ferner auf dem Finkenwärder Vor-

land 2b 000 Arbeiter tätig sein werden, so darf man also in nicht
zu ferner Zeit mit Iflß 000 Menschen rechnen, die in diesen Be-

zirken tätig sind. Eine jolchc Sntwicklung wird einfach un-

möglich sein, wenn man nicht im unmittelbaren Zusammenhang

mit den Arbciisgeb'eten entsprechende Wohnungen zu bauen

vermag.
Es kann nicht die Absicht dieser Ausführungen jeuu bar eit«

im einzeln«! Vorschläge für di.« Gestaltung dieser Wohn hätten

zu machen. Sie haben nur di» Absich', zu zeigen, daß die Frag«

eines Äroß-Haml>urg nicht zu lösen ist, wertn man Hamburg

mur gerade soviel neues Gebiet zur Verfügung stellt, al» zur Er-

füllung be$ unmuteltigeeg Hafen- und Jndustpirbedürfnisse not-

wendig ist. Kann man jetzt nicht so großzügig dikpon leren, tote

e» die Rücksicht aus die Entwicklung in den nächsten Jahrzehnten

erfordert, so wird man zu Maßnahmen kommen, die sich später

al» verhängnisvoll erweisen. Auch di« wichtige Frage der Eisen-

bahnanschlusse» de» Industrie- und Hafengidbiete» wird hier her-
anzuziehen sein, denn alle mit Groß-Hamburg verbundenen

Probleme stellen eine Einheit dar, die nicht gestört werden kann,

wenn nicht da» Gesamtergebn i» von vornherein in Frage gestellt

werden soll. Hamburg hat in seiner Vergangenheit immer wieder

di« Erfahrung machen müssen, daß seine Entwicklung nicht richtig

eingeschätzt worden ist und daß sich Fehler, wie fi« zum Beispiel
mit der Lage der Elbbrucken gemacht worden sind, niemals wieder

korrigieren lassen.

Do ist also die Forderung, daß die Interessen der drei Städte

Harburg, Altona und Hamburg jetzt endlich einmal unter ein-

heitlichen Gesichtspunkten zusammengefaßt werden müssen, auch

au» tiefen verkehr»- und siedelung»technischen No-wend gkeirtrt

heraus begründet. Selbst die bedeutungsloseste Arbeit an der

Neugestaltung de« hamburgischen Hafen» hat zur Voraussetzung,
daß zwischen allen Beteiligten Klarheit über die Grundauf-

fassung der Neugestaltung der Verhältnisse besteht.

SoalMousbesprechungeu in Preußen.

Unser Berliner Mitarbeiter teilt un» mit:

Die Regierungsbildung in Preußen geht ihren bisherigen
Schneckengang weiter. Alle Sitzungen der Fraktionen und Der
führenden Parteiinstanzen, die im Laufe de« gestrigen Tage»
stattfanden, haben bisher noch keine Aussicht dafür gebracht, daß
die Kabinettsbildung sowohl deren Form, al» deren Zusammen-
setzung — entgegen allen Erwartungen — vor der Eröff-
nung de» Landtage» geregelt fein wird. Gestern vormittag
hielt der sozialdemokratische Partei Vorstand ge-
meinsam mit dem Fraktionsvorstand unserer LandtagSfrall-on
eine Sitzung ab, die sich eingehend mit bet Situation in Preußen
beschäftigt«. Um 2 Uhr nachmittag» trat die LandtagSfraktion
zusammen. Die Landtagsfraktion hat augenblicklich nicht den
geringsten Anlaß zu einer Aenderung de» Beschlusse», betreffend
die Ablehnung jeder Koalition mit der Volks Partei.
Nach wie vor beharren die sozialdemokratischen Vertreter im
Preußischen Landtag auf dem Standpunkt, daß auf Grund
der Wahlergebnisse» und somit auf Grund de» Volk»«
willens die Fortführung der alten Koalition mög-
lich i st. Tas schön« Wort des Herrn Stresemann: .Bon roten
Ketten macht Euch frei allein die Deutsche Dolktvartei", übt für
die augenblickliche Situation nicht mehr die richtige Wirkung.
Wir können heute nur feftfteCcn, daß e» gerade die Deutsche
Volkspartei ist, die zur Anerkennung aller sozial-
demokratischer Bedingungen bereit ist selbstver-
stündlich, um sie später, nachdem ihre Vertreter dre Ministersessel
inne haben, nicht mehr gu halten. Aber olles Liebes-
werben her Volkspartei mit Unterstützung des Zentrum» und
der Demokraten kann an der augenblicklichen Haltung bet
Sozialdemokratie nichts ändern. Mit Gegnern der Repu-
blik, mit Gegnern der Reichsverfassung, mit Anti-
poden jeder Demokratisierung der Verwal-
tung. wird in Preußen keine Regierung gebildet werden.
DaS sollen sich vor allen Dingen diejenigen zu Herzen nehmen,
die bereits jetzt einen Umfall der Sozialdemokratie zu konstru-
ieren versuchen, die bereit» da» Kabinett von Stresemann bi»
Braun verwirklicht sehen und hierüber ein« sonderbgxe Freude
zum Ausdruck bringen.

Nach den Fraktion Satzungen bei Sozialdemokraten der
Demokraten traten Vertreter der bisherigen Saa»
litionSparteien in den gestrigen Abendstunoen abermals
zu einer interfraktionellen Sitzung zusammen, die
6t» 8% Uhr dauerte. Ueber den Verlauf der «chung herrscht

strengste» Stillschweigen.

Demaskiert.

Die „Note Fahne", das Zentralorga» 6er DKPT-, ist

wieder erschienen und hat in seinen ersten Nummer» unter der

Ueberschrist „Revolutionäre Offensive" Stellung zu dem ver-

brecherischen Märzputsch dieses Jahres genommen. Die

DKPD. läßt durch ihr berufenes Sprachrohr in diesen Artikeln

erklären, daß sie die Verantwortung übernimmt für die blutigen

Geschehnisse', darüber hinaus aber nimmt sie die Maske einer

proletarischen Partei des Klassen karnpseS ab und de,

maskiert s i ch als eine Sekte anarchistischer

Putschisten, der jedes Mittel recht ist, um die

Brandfackel ins Volk zu werfen. Ganz offen wird erklärt,

daß die Partei nicht daran denke, „zu warten, bis die Ver-

hältnisse „reif" sind", daß sie eben, wo sie könne, losschlage.

Der Typus Höltz ist das Symbol dieser sogenannten Arbeiter-

partei geworden. Es fällt ihr nicht tm Traume ein, „durch

bloße Agitation die überwiegende Mehrheit der Arbeiterschaft

für sich zu gewinnen". Sie weiß, daß ihr das nie gelinge»
wird, weil noch das Klassenbewußtsein des deutschen Prole-

tariats nicht verbrecherischen Instinkten gewichen ist, darum

tut sie so, als verzichte sie gern auf die Mehrheit. Sie be,

schränkt sich daraus, „eine Politik bet revolutionären Offen-

sive" zu betreiben, gleichgültig, ob die Arbeiterschaft als Opfer
auf der Strecke bleibt, wie jetzt nach den Wahnsinnstaten in

Hamburg, Mitteldeutschland usw. Die „Lösung durch die

proletarische Revolution" muß unter allen Umständen herbei-

geführt werden, selbst wenn sie in irrsinnigen, von vornherein

zu blutigem Mißlingen verurteilten Putschen. Attentaten,
BetriebSbesetzungen besteht Dazu noch angesichts des zum

Beispiel in Hamburg durch gemeinsten Lug und Trug an-

gezettelte» Aufruhrs (siehe die letzten „Volkszeitungs -
nummern) bie Frechheit: »Mao kann keine Aktion aus her

blauen Luft beginnen."
Die VKPD. hat sich demaskiert. Sie nimmt

die Verantwortung für die geschehenen Verbrechen auf sich,

sie fordert zu neuen heraus. DaS deutsche Proletariat aber

ist dadurch vor die Frage gestellt, ob es auch nur zu geringstem
Telle weiter dem haltlosesten Anarchismus nach stürzen will,

oder ob cS gewillt ist, mit seiner ganzen organisierten Kraft

die Zerstörer seines Klassenkampfes, bie terroristischen Weg-
bereiter der Orgcsch und LubenborffS, im Interesse be« Sieges

bei Sozialismus als das zu bekämpfen, als was sie sich selbst
bemaskiert haben.

Ja unserer Nachricht gut S«gicriutg»I)IIbung te Preußes tn
her gestrigen Btorgencri »gäbe hat sich ein Versehen etngefdilidjen-
e» muh heißen (in der aus dem .Vorwärts" zitterten Skelly:
„Tie sozialdemokratische Fraktion wird von dem Standpunkt nicht
adgehen. daß sie nur mii Politikern (nicht mte e» bei un» h'.eß
-Parteien") Zusammenwirken kann, di« sich entschieden zur demo-
kratischen Republik bekennen."

Mandats Nicdcrlegung. Genosse Dr. Max Frank, Dort-
niunb. der infolge der Nackwahlcn zum 9ldd)6ian auf der Rttcks-
lifie z»m Reichst..kSabgeordiitttti aufiückle, bat dem Parteivorstand
Biitgcteilt, daß er wegen geschä'llicher Uedeilofinng sein Mandat wieder
nitbcrleflf. An leine Stelle tritt der Genosse Prof. Dr. Grotjahn.

Bei der Aktion tn Mitteldeutschland sind nach den bisherigen
Feststellungen 3012 Personen festgenommen worden. Der Haupt,
teil her Verhafteten besuchet sich in Leuna.

Di« französische kommunistische Partei gibt vorn 8. April an
«in neues Abendblatt heran», da» hon Titel .L'tznternationale"
führt. Es erscheint in dorn gleichen Verlage t»ie die »Humainte".

Der polnische Ministerpräsident Wit-s-v erklärte Preisever-
freiern. Polen mürbe feine gcre.men Ansprüche auf Cbetfd»Ieften
durchsexen. Die Forderungen würben aus wirtschaftlichen und
geographischen Gründen übet die sogenannt» Kot»
fantylinie hinausgehen.



und nach einem im Iahte 1919 gemachten Zugeständnis nicht
gröhcr sein als die von der Postvcrwaltilng ausgegebenen Paket-
lallen, deren Abmessungen auf 15,7 : 10,7 Zentimeter festgesetzt
sind. Es gelten also a I 5 äußerste Grenze für d i e
nicht amtlichen Po st karten im inneren deutschen
Verkehr d i e Matze von 15,7 : 10,7 Zentimeter.
Werden diese in der einen oder andern Richtung überschritten,
so unterliegt die Postkarte nach der Postordnung dem Briefporto
und mirb nach dem Postgebührengesetz mit dem Doppelten deS
zur Briefgebühr fehlenden Betrages belegt. Um solche Gebühren-
belastungen und die damit verbundenen Weiterungen zu ver-
meiden, ist dringend zu empfehlen, die Postkarten so herzustellen,
datz sie unter allen Umständen im Rahmen der Höchstmaße von
15,7 : 10,7 Zentimeter bleiben. Die Verwendung kleinerer Matze
als diese ist zweckmätzig, da sich bei der Herstellung der Karten
Ungleichheiten aus technischen Gründen nicht immer vermeiden
lassen. Rach dem Ausland dürfen nur Postkarten mit Aus-

matzen von höchstens 14 :9 Zentimeter verwendet werden.
DaS Hanfa-Theater wartet im Monat April mit einem reich-

haltig u Pragramm auf. Den Anfang macht nach einer kurzen
'v'usilniimmer eine exzentrische Szene von Gert und Gräfe. Ihr
folgen die z w e t G e n e r o S in einem Akrobaten-Akt, der schon dadurch
an Interesse und Achtung gewinnt, weit der eine AnS'nhiende ein
krieaSdeschädigter Einbeiniger ist. Lehr elegant arbeitet Cba« Hera
als Fanglpiel-stünstler. ebenso« mit viel Grazie die Geschwister Me er-
Wald in ihrem stannenerregeiiden Zahnlrasl-Alt. In Equilidristik
und Akrobatik dielen Hans Beetz und Paitner, sowie die fünf
0 n i r o t h s bedeutsame Leistungen, denen Ehester Dieck mit
seinem iensationellen Radfahrakt ebenbürtig »ur Seite sieht. Ernst
P e r z i n a zeigt an feinem Papageien-Kabarett, zu welcher erstaun-
lichen Höbe die Dressur fortgeschritten ist. Gulnäre Hoyer von der
Hosoper in Stockholm tanzt mit viel Anmut eine Rokoko-Phantasie,
einen Walzer und einen orientalischen HaremStanz. von denen besonders
der letziere antzerordenUichen Beifall sand. Etwas ganz ariginelleS

bieten D ie fünf KaeihS in ihrer Szene .Das musikalisch hol-
ländische Gemälde". Zwei Tarnen und drei Herren in hoi ländischer
Tracht 'v'elen auf der »konzertharmonika die Oiiverlüre aus der Oper
.Martha" und mit Orchesterdegleilung einen Blarsch .Die RegimentS-
finbrr". Für humorvolle Unterhaltung sorgt Herr Richard Knntz
durch Doriräge verschiedener Art mit mehr oder minder aftneilem
Inhalt. Lie optische Berichtirstattung zeigt die neuesten Tagesereignisse.

Unalückssall »ber Eelbstmordk Zwischen den Geleisen am Haupt-
bahnhof fand man ein Sri. Elly Harder tot auf. Es steht bis jetzt nicht
fest, auf welche Weise Sri. H. verunglückte.

Zusamwenstoh. Am Dänenweg sind zwei Radfahrer, S®. Nölding
und W. Busch, auseinander gestoben. 9L wurde dabei sehr erheblich
verletzt.

Caunerfrechheit. Trotz der vor kurzem in allen Blättern erlassenen
Mahnung, Wäsche, die zum Trocknen aus dem Balkon ausgehängt ist,
herein zu ne! men. haben z.vei Samilien in bet Sni.i taHee 6ö, H. A, den
Verlust ihrere Wäsche zu verzeichnen. Tie toauner haben unter An-
wendung einer Leuer erst den Balkon im ersten, bann den im zweiien
Stockwerk erklettert.

flüierbiebe. An der Zollgren^ aus dem RotenburgSorter Güter-
bahnlws wurde ein Arbeiter mit einem Cuantum Dosenm Ich an-
liehalten. Turch seine Aussage konnte man noch vier Le» e verhakten,
sie feit längerer Seit Güterwagen der Lüdeck-Büchener Eisenbahn
beraubten. .

fiesen und Schiffahrt.

Probefahrt. Arn 2. diese! Monat? macht« der auf der Werft
von H. E. Stülcken Sohn für di« Firma Schmidt, Cordes &■
Harms erbaute Fischdampfer .M a x Schmidt" seine
Probefahrt. E? handelt sich bei diesem Fischdampfer um einen
für die Elbe ungewöhnlichen Typ, der für die Irlandfahrt be-
stimmt ist. Da? Schiff ist 39 m lang, 7,35 m breit uui hat eine
Maschine von 400 PS. Werft und Reederei haben in Verständnis-
voller Zusammenarbeit eine Reihe von Neuerungen und Per-
befferungen zur Anwendung gebracht. Por allem ist die Ster-
chamol-Jsolierung von C. A. Pohlmann in dem Fischraum in
Anwendung gebracht. Diese geue Erfindung ermöglicht eine
außerordentlich große Isolierfähigkeit und die in dem Fischraum
so dringend nötige Sauberkeit und leichte Reinigungsmöglichkeit.
Die Einrichtung, die außerdem noch billiger ist als eine sonstige
Isolierung, erregte in Fachkreisen die größte Aufmerksamkeit.
Der Dampfer hat elektrisches Acht und ist mit Scheinwerfer-
einrichtungen versehen, die die Arbeit de? Fischens bei Nacht er-
leichtern und vor allem dazu dienen sollen, eventuell im Netz
befindliche Minen auch bei Nacht rechtzeitig zu entdecken. Ta-
Rettungsboot ist auf dem Achterdeck auf einer Vorrichtung au-
gebracht, die e? ermöglicht, es leicht nach jeder Seite über Bord
zu setzen. An Winden, Rolleinrichtungen usw. sind verschiedene
Verbesierungen vorgenommen. Der Dampfer wurde auf der
Fahrt von Hamburg nach Cuxhaven durch an Bord befindliche
Sachverständige nach allen Richtungen geprüft und erfüllte alle
gr.forfcerungen, die Reederei und Behörde stellten. Die Ueber-
nahme erfolgte daher auf der Fahrt. Tie Abnahmekommfffion
ping in Cuxhaven an Land und der Dampfer trat seine erste
Reise nach Island sofort an.

Mona und UmgegenS.

Etellingen-LangenfrQe. Berkaus von kleinem Sok?
bet Schwartau, Hermannstrabe, am Mittwoch, 6. April, von vor-
mitta - bis 10 Uhr für Bezirk 4 und von 10 bis 12 Uhr für
Bezirk ü.

Kus den Clbgemefndea.

Nienstedten. Am Mittwoch Berkaus von Erbsen und
Bohnen bei Bröcker in der Seit von 9 bi? 11 Uhr.

SNanTent'e. Sprech st linde der SäuglingSfürforge
am Mittwoch von 2 bi? 3 Uhr in der Tockenhulener Volksschule. —
Berkaus von Brikett? am Mittrroch von 8 bi* 12 Uhr und
von 2 bi? 1 Uhr für die Nrn. 2151 bi? 2500 in der (Bärtnerftrabe 27.
Preis pro Zentner 14 Jt.

wanSsbeck und UmgegenS.

Zur Wiedereröffnung der städtischen Badeanstalten.

Die städttschen Badeanstalten, die voraussichtlich Mitte Mai
wieder geöffnet werden, bedürfen vorerst einer gründlichen In-
standsetzung.

So erfordert die Flußbadeanstalt an der Dram-
felder st ratze die Ausbesserung deS Laufsteges und sonstiger
Holzkonstruktionen, für die der Magistrat von den Kollegien einen
Kostenbetrag von 15 000 M. zu genehmigen verlangt. Tie Summe
soll im nächstjährigen Etat aus lausenden Mitteln gedeckt werden.
Da durch den genannten Betrag nur das Notwendigste auS-
gebessert werden sann, dürfte die gründliche Ueberholung im
nächsten Jahre noch weitere Mittel erfordern.

Auch die von der Stadt im vorigen Jahre erworbene M i l i -
tärbadeanstalt Hinschenfelde soll neu hergerichtet und
mit der alten städtischen Badeanstalt vereinigt werden. Von der

^Einrichtung sind im vergangenen Winter verschiedene Gegenstände
gestohlen worden, die ebenfalls der Erneuerung bedürfen. Um

.künftig Diebstählen vorzubeugen, sollen die neu eingebauten Teile
Möglichst abnehmbar hergestellt werden, damit diese sich während
der Wintermonate auf einem städtischen Lagerplatz zur Auf-
bewahrung unterbringen lassen. Die Kosten der Instandsetzung
in Höhe von 17 000 cK sollen von den Kollegien auf Vorschlag deS
Magistrats aus Anleihe bereitgestellt werden.

JahrmarktSfrkudkn!

Gewiß fft WandSbeck nicht die einzige Skadk, die sich den
Freilden des Jahrmarkttrubels hingibt. Dennoch wird jeder
denkende Mensch an diesem augenblicklich nicht sehr rühmens-
werten Hang der Masse nicht achtlos vorübergehen. Wie ist eS
möglich, datz sich trotz schwerer Zeiten ein großer Teil der Be-
völkerung dort wohl fühlt? Wir wollen tolerant fein und ent-
schuldigen, was entschuldbar ist. Was dann übrig bleibt, ist
immer noch bedauerlich genug. Man kann dort sicherlich allerlei
schöne und weniger schön« Sächelchen laufen: Stiefelbänder, Seife,
Schokolade, Zwaretten, Käse, Knackwürste (ohne Hufnägel) usw.;
wenn man Glück hat, kann man auch ein paar mulerige Gänse
oder Hühner gewinnen oder „erschießen" (Heb' Aug' und Hand, fürs
Vaterland!). Auch der noch unentwickelten Schuljugend wird kein
Lkenschenfreund ein harmlose Karufselfahrt oder dergleichen ver-
arnen wollen. Wie steht es jedoch, besonders in den Abendstunden,
mit dem vielen Jungvolk und den sonstigen, sich „erwachsen"
dünkenden Menschen? Polittsche Veranstaltungen -^finden kein
Verständnis; wissenschaftliche oder belehrende Vorträge — kosten
Gehirnschmalz; Theater und Musik — ist ihnen zu teuer; der
Kientopp — bas ließe sich schon hören; und der Jahrmarkt —
aber selbstverständlich, da gehen wir hin. Zwar kostet es ebenso
diel als andere Veranstaltungen, hier jedoch hat man wenigstens
noch etwas von seinem Leben und dem sauerverdienten Geld und
braucht — seinen Geist nicht sonderlich zum Nachdenken zu reizen
bdaS könnte gefährlich werden), sondern kann ungestört ein paar
fefjale Belustigungen genießen nach der schönen Parole: Leben undleben lassen.

Die Ortsgruppe WandSdech der ReichSvereiniqung ehe«.
Nr-.czt'gc^angeuer e. iv. veranstaltet am Freitag. 8. April, abends
z Uhr, im großen Saale der „Wanosbecker Hofes" ihr 3. Konzert,
killen croßen Lperellenabeiid, ausgeführt vom Waudebecker Konzert-

orchester unter Leitung feines Dirigenten Maxinistian Kurth. TaS
mrnärkl« Orchester ist mit 30 erstklassigen Musikern besetzt.

Anlegung von ZapisteUen für Kleingürten. Zur vollen
JfK^annaä-.ui'g her Kleingärten beabsichtigt der Magistrat *> Zaps-
Irlleii iür die Wasserbetchasiunp an legen zu lassen. Wo eS Uiöglich
war solche Stellen ohne großen Kostenaufwand nnzubringln, ist dies
bereits gescheb'N. In einigen Gegenden wo für die vorhemdenen
Karten noch feine Zapfstellen bestehen und zwar an der Gustav- dols-
biafce, beim Grundwasjerwerk, in btt Rooußraße und am nord-öst-

lichen Teil der DoSbergeS sollen diese ebenfalls angelegt werden. Der
Magistrat schlägt den Kollegien vor, dafür au« ordentlichen Mitteln

8 800 X. zu bewilligen.

Erhöhung deS Fremdenschulgeldes. Auswärtige VolkSfchnler
bezahlten bisher 86 M Schulgeld und sofern sie in WandSbeck in Kost
und Pflege waren, 18 X In Anbetracht der gesteigerten Kosten soll
jetzt das Schulgeld für Auswärtige verdoppelt werden AuS Billig-
keitSgründen wird jedoch für bie auswärtigen Schüler, die sich am Orte
in Kost und Pflege befinden, der alte Satz beibrbalten. Sollte dagegen

der zu erwartende Siaatsbeiirag von 100 .K für jeden Schüler für
die Auswärtigen nicht gezahlt werden, dann muß der Schulgeldjatz
um diesen Betrag erhöht werden.

Bramfold. Extra - MitgliederdersammlunA der
SPD., CrtSberein Bramseld. In der stark besuchten
Versammlung im Parteilokal Maimoor wurde Stellung ge-
nommen erstens zu den Vorgängen in der Osterwoche, zweitens
zur Erwettbslosenfrage. Der Vorsitzende geihelte in scharfen
Worten di« Vorgänge in Hamburg und auf den Werften, worauf
sich eine lebhafte Diskussion entspann. Alle Redner verurteilten
da? Vorgehen der VKPD., speziell der Führer, die erst die Massen
aufputsehen und dann ihr eigenes Ich in Sicherheit brachten. Ein
Genosie vom Betriebsrat teilte mit, daß von hier aus 150 Er-
werbslose nach der Fabrik van Calmon dirigiert werden sollten
mit der Weisung, sie seien hier angefordert und sollten dort in
Arbeit treten, waS sich aber nach telephonisckier Erkundigung
seitens unserer Genosien als Schwindel herausstellte. Nachdem
dann noch von mehreren Rednern die Erwerbslosenfrage erörtert
worden war, erfolgte um 11 Uhr Schluß der sehr anregend ver-
laufenen Versammlung.

fiambsirger Randgebiet.

*. Geesthacht. Erfolg der SPD. Tie diesige Organisa-
tion der Metallarbeiter, die bisher unter dem Einfluß der Kommu-
nisten stand und ihren Vorsitzenden E V>ck (den Zweistundenlomman-
banien von Geesthacht während de« Putsches) nach Berlin zur kom-
munistischen MetaNardeilerkonferen, delegierte, hat gegen bieten daS
AuSschlußverfabren eingeleitet und in die B rwaltung drei SPD.
und zwei VrtPD. gewählt, die aus dem Boden der flmnerbautet Inter-
nationale stehen. Ter neue Vorsitzende gehört der SPD. an. Im
Interesse der Gewerkschaftsbewegung wie auch der Siebener selbst ist
erwünscht, daß die andere» Grwcrkschastcn diesem Beispiele folgen
würden.

eu DaSGewerkfchaftSkartell. das In feiner übergroßen
Mehrheit aus Kouminnisteu besteht, bat be (flossen, zur Unterstützung der
Familien der Plitschinhasiirrteir eine Sammlung zu veranstalten Erst
ireibt man die Leute ins Verderben und wenn dar gefchihrn, nimmt
man die Wohltätigkeit der Bevölkerung in Anspruch. Echt kommunistisch!

Mkkltt- ESO WkWWMWg.

Hamburg und UmgegenS.

Achtung, Dachdecker!

Tie Sverre über den EindeckuitgSbetrieb der Rnberofd-
wen« Ä.-G. Hamburg ist aufgehoben.

Zentralverband der Dachdecker.

Streik der Kartoffclkntscher.

Zu dieser ??o!iz vom 5. April ist zu berichtigen, daß e? nicht
heißen muß „Zum Termin am 4. April erschienen weder Arbeit-
geber noch Arbeitnehmer", sondern „weder Arbeitgeber noch A r -
veitgeberverband".

Schiffahrtsbiindler-Lchiebunfl.

Zn dem unter dieser Uebcrfchrisi in Nr. 95 v.röffeutfichten Artikel
erhalten wir unter Berufung ans doS Prcflgefey eine Berichttguug. die
zwar nicht den Sinfotbetungtu dieser Gesetzts entspricht, die mir aber
trotzdem hier abdritcken:

Meine Bcnchhung, auf mwewöbnlichem und unreellem Wege
Stellung auf einem Awerikadautpfer zu erhalten, geswad unter Zu-
stimmung einer Kommission, welche in einer öffentlichen SeemaiuiS-
betianintlnnp gewählt worden war und sich aus Vertretern aller fee«

ntäimi chen Organisationen, auch teS Teutschen Trattkportardeiterver-
bmiteS, ReichSsektion Ceeleule, juiairmrnfctjle. Ter in der Notiz be-
zeichnete kriimine Weg, den ich beschritten haben soll, ist der über
Herrn Tr. Kaunwann. Syndikus tei ZentralvereiuS deut eher Reeder,
den doch gerade die ReichSfeltion Seeleute, die treue Dienerin bet
„Hamburger Echo", so sehr in ihr Herz geschloffen hat. WaS Ihr
Giwährtwai n über bat schreibt, waS in der öffcntliden Versammlung

eru erdSloser Seeleute zur Sprache gekomme» ist, über mich, hat er
sich ebenfalls glatt out den Fingern gesogen und Wohl nur deshalb
so ausführlich grschildert, weil er für jede Zeile, die er für das
„Hamburger Echo" schreibt, neben feinem ansehnlichen Gehalt alt
Angestellter der RetchSseliion. ausreichend entschädigt wird. Wie der
betreffende Kollege, dem ich die KOO jft augeboten haben soll, selbst
über diesen Fall denkt, bez ugen folgende Worte: „Ich Endesunter-
zeichneter erkläre hiermit, ton wir der Kollege Hei,er Paul Fischer
niemals lOfO Jt oder sonst welche Summen Selbes für den Rücktritt
vom Tampfer „KhutSasper" angeboten hat, sondern daß ich vielmehr
aut freier Entschließung zurückgetreten bin. gez. Thode." Wie mit
dem Vorstehenden, so vert äll es sich auch mit der sogenannten Blanko
karte, die sich ang-dlich in meine Tw'che verirrt bat Auch diese habe
ich entgegen aller Behattplung, dem Herrn Kahlhöter zur Vernichtung

persönlich Üvergeben, wofür ich Zeugen na , hatt machen kann.
Paul Fischer, Heizer.

Hierzu schreibt unser Gewährsmann folgendes: In obiger Dar-
stellung taun von einet Berichtigung überhaupt feine Rede fein, so-
weit von einer solchen gesprochen werden kann. Im besonderen ent-
hält sie hahnebüchene Behauptungen und Anwürfe, wohl nur deshalb,
weit bet Berichtiget gewohnheitsmäßig nicht anders hanbeln kann,
denn bekanntlich kaun lein Mensch aus feinet Haut heraus. Ter Be-

richtiget gehört ja mit zu jenen Leuten, die im M—uudaufreißcir daS
möglichste zu leisten in bet Lage sind. Glauben sie aber bei dem
richtigen Ramen genannt worben zu fein, so berufen sie sich gern
auf Gesetzeiparagraven und „erringen" sich so einen gewissen Schutz.
Unrichtig ist, daß eine Versammlung da« Recht balle. Fischet zu
ermächtigen, ouS der Reihe tonzeud, an Bord eines amerikanischen
Tampfer« zu kommen. 11 n r i 4 t i g ist ferner, daß die Reichk-Sekliou
Seeleute des D. T. B. in der vom Berichtiget erwähnten Weife Kom-
n issiouSmitgliedet ernannt bat. Unrichtig ist weiter, das selbst ein
Weg über Herrn Tr. Kauffmann, welchen der Berichtiget miletwähnt,
alr bet vorgeschrittene Weg bezeichnet werden kann, beim hie, übet

entscheiden die vom VerwaltungSrat der paritätischen Heuerstelleu
heraiitgegebenen Richtlinien. Wer der Sektion Seeleute deS T.T.V.

ins Herz geschlossen ist, braucht der Berichtiget nicht zu berichten denn
hierüber sieht dieser dar alleinige Entscheidungsrecht zu. Die Er-
wähnung, daß die Sekiion Seeleute de» T.T.V. treue Dienerin de«
„Echo" fei, lanit doch feine Reinwafchung iür den Berichtiget fein.
AuS heu Fingern gesogen ist, datz da« „Hamburger Echo"
jede Zeile, die ihr Gewährsmann liefert, honoriert. Bei ©clegenbtiien,
Leuten auf di« Finger zu klopfen durch das „Hamburger Echo", wo
bie Notwendigkeit es ettorbeit. werden solche Arbeiten immer gern
gratis geliefert Selbstverstänbltch ist, daß der Gewährsmann
ein ansehnlicher Gehalt erhält, worüber sich gleichfalls der Berichtiget
freuen sollte, weil er id einbar auch mZ zu jenen Leuten gehört, bie
die Bestersttllung der Arbeitet in« Auge gefaßt haben, auch dann, wenn
sichS um j.mand handelt, gegen den bet Berichtiget in der Nolle des
Ton Quizote zu Felde zieht, obgleich der Begriff ansehnlich dehnbar ist,
und das Gehalt nicht so ansehnlich ist, jemandem für eint Gegen-
leiftung ICOO Jt in Aussicht ju stellen. In dem vom Berichtiget
dekänipsten Artikel ist nid t zum Ausdruck gebracht, daß bet Berichtiget
1000 K einem anderen Kollegen für den Verzicht eine» amerikanischen

Tamp-erS hat geben wollen, sondern eS wat weitet nichts als eine
Wiedergabe besten, was in einer Bei ammlung gegen ben Be-
richtiger sich zugelragen hall Zeugen strhoi zur Verfügung. Was
die ernähnte Blankolarte betrifft, die als Beweis borgelegt werden
kann, so handelt ti sich hierbei nicht darum, ob diese Kahlhö et zur

Vernichtung übergeben winde, waS nicht richtig berietet ist, sondern
vielmehr darum, wie sie in den Besiy deS Berich, ,ger» gekommen
ist denn bekanntliich werden unauSgefullte Karten dieser Art vom
Arbeitsamt nicht auigegeben. Richtig ist. bah hier bei Berichtiget
wie die Katze um den Heiden Brei herumläuft. T-t Berichtiget sollte
sich doch weilet erinnern, daß. als et das Versprechen betreffs der
lOiO Jt. gegeben hat, noch andere Zeugen zugegen waren. WaS bie
sonstigen Aniempelungen in Mr sogenannten Berichtigung beiiifft, hat
sieb btt Berichtiget in bie Nolle leneS Köters begeben’, der den Mondaubelit

Berichtigung. In dem ant Sonntag veröffentlichten Artikel
„Neuwahl zu len BeltiebSvertrelniig n" ist ein kleiner Fehler unter-

lanfeii. Tort muff e« in bet Mitte des zweiten Absatzes heisten:
RechtSge chäfiliche Verfiignngen, bie gegen § 95 de, BetriedSiätegrietzi»
verstoßen, sind nach § 134 des bürgerlichen Gesetzbuches ntchug.

Kleine Chronik.

Wahnsinn!

An der Zeitschrift „Die Kommunistin" vom 25. März steht
folgendes zu lesen: „Heldinnen. Es war zur Zeit der Polen-
offensive. Unser Regiment stand am Flusse Jasseldi, ettoa 5 Werst
bon dem Städtchen Logschin entfernt. Tas Regiment hatte hart-
näckige Kämpfe hinter sich, die Truppen waren zu Tode erschöpft
und scheinbar kampfunfähig. Da kam der Befehl zum Angriff,
.wie Plannschaften zögerten, schwankten, weigerten sich. ... In
diesem ernsten Augenblicke rettete die 4. kommunistische Kom-

Jxiflnie, di^ ausschließlich aus Frauen bestand, die
Situation. Unbekümmert, ob bie andern folgten, stürmte sie mit

dem Gesänge der Internationale voran, und hingerissen von dem
Mute und bet Begeisterung der todeskühnen Sck>rr folgten ihnen
die noch eben zögernden Truppen, denen sich begeistert die
4. kaukasische N-Division ansckloh. Zwei Brücken, ein
Maschinengewehr wurden erobert, zahlreiche
Gefangene genommen. Doch der Feind hatte ftische
Kräfte gesammelt, fiel den Kämpfenden in den Rücken und drohte,
sie zu umzingeln. Da rettete die 4. kommunistische Kompagnie
von Frauen zum zweiten Male die Situation: sie hielt durch
einen hartnäckigen Widerstand bie von allen Seiten ein«
stürmenden feindlichen Truppen so lange auf, bis der Rückzug
der ganzen Mannsetmst gesichert war. — Dann fiel sie b i s
auf bie letzte Kämpferin, niebergefäbelt von
der Wut der weißen Banden. Eine einzige Frau blieb
am Leben. Gtenoffen! Genossinnen! senkt die FahnenI"

Wer weiß, mit welchen Mitteln die Bolschewisten arbeiten
und rode sie ganz offen bie Lüge als eins ihrer Stampf mittel be-
zeichnen, wird nicht anstehen, diesen Bericht al? Schwindel
zu bezeichnen. Vielleicht hat eS sich um eine Kompagnie der un-
glücklichen Chinesen gehandelt, die Trohky Überall dort, wo es
gilt, die aufständischen Arbeitermassen niederzuschlagen, hinschickt,
wie eben in Kronstadt. Aber es ist doch der reine Wahn-
sinn, mit solchen Ungeheuerlichkeiten noch für die kommunistische
Sache Propaganda zu machen. Für wie verroht und tote tier-
geworden müssen die Ansttster dieser Dinge die deutschen Prole-
tarierfraucn halten, die noch mit Grausen an den mörderischen
Krieg denken und an die neuerlichen anarchistischen Verbrechen
gegen Arbeiterleben. So wird von der einen Seite der Rachekrieg
gegen die Entente gepredigt und von der andern Seite der im
eigenen Lande. Die proletarische Frau aber wendet sich von
beiden mit Abscheu, und all ihr Tun gilt dem Frieden.

Schikvnvgkn eines MolkereidirettorS.

Die Strafkammer Bautzen verhandelte am 2. April gegen den
Molkereidirektor Rudolf Schünemann, der feit 20 Jahren bie
Genoffenschaftsinolkerei in Löbau in Sacksen leitete. Als einfacher
Mann kam der Angeklagte aus Mecklenburg. Im August vorigen
Jahres wurde er bei der Verschiebung von Butter er-
tappt und verhaftet. Es wurde ein Vermögen von nahezu
1 Million Mark bei ihm vorgefunden. Die Hanptverhandlung
ergab, daß der Angeklagte in den letzten 4 Jahren in größtem
Umfang Molkereiprodukte verfälscht, unterschlagen und verschoben
bat Ferner gab er die nichtrationierten Produkte, insbesondere
Cunrd für die Käsefabrikation, nur gegen 100 % Bestechungsgelber
an die Kunden der Molkerei ab. Tieserhalb hatte der Verein
gegen das Desieckungsunwesen, Sitz Berlin, Strafantrag gestellt
und sich dem Verfahren als Nebenkläger angeschlossen. Der An-
geklagte behauptete, daß die Annahme von Schmier-
geldern b e ’ den Molkereien üblich sei und bezog sich
auf za hlreiche Inserate in der Molkerei-Zeitung.
Tas Gericht verurteilte Schünemann wegen Nahrungsmittel-
fälschung, Unterschlagung, passiver Bestechung und Preiswuchers
zu einer Gesamtstrafe von drei Jahren Gefängnis und
80 000 „Ä Geldstrafe und erkannte auf Einziehung
von 105 000 Jt Bestechungsgelbern und Veröffent-
lichung des Urteils in der „Molkerei-Zeitung". Der Mitangeklagte
Quarckhändler Kurt Kinner in Dresden wurde wegen Schleich-
handels und aktiver Bestechung zu sechs Wochen Gefängnis und
22 000 Geldstrafe verurteilt.

Internationaler Luftverkehr. Im Laufe 6eS April sollen ver-
fdvebene internationale Luftpostverbindungen mit Deutschland
wieder ausgenommen werben. Am 14. April beginnt bet Dienst
zwischen Rotterdam — Amsterdam — Bremen —
Kopenhagen. Ein Anschluß nach Berlin wird durch den
Dienst Bremen —Berlin gewährleistet. Ain 17. Mai soll noch eine
besondere Linie Rotterdam—Tortmlind eröffnet werden. In
Amsterdam Haden die Flugzeuge Anschluß an die Verbindungen
nach Brüssel, Paris und London. Man hofft in den Kreisen bet
deutschen Handelswelt, datz die Zensureinrichtungen in Holland,
die im vergangenen Jahre ben Verkehr vollständig unterbunden
haben, diesmal aufgehoben werden, da sonst für bie deutsche In-
dustrie die ganze Verbindung keinen Wert hat.

Lehrlingswesen.

SÄtuna. Lehrlinge des VeNeiLungSsewe-'-ek! Alle Lehrlinge bet
Herren-, Dam.n-, Wäsche-, S:icke-e.-, Schirm- und Putz-Branche!
Wichtige Versammlung am Mittwoch, 6. April, abend? 1\*i Uhr. im
GewerkschattshauS, (tröffet Saal, 1. Stock. Ta? Erscheinen aller Lehr-
linge be? Bekleidungsgewerbes ist unbeb ngt erforderlich, ebensall? sind
die Eltern der Lehrlinge zu dieser Versammlung eingelaben.

Deutscher Bekleidung?arbeiterverhand.
Die L e h r I i n g ? k o m m i s s i o n.

E^HWWMM

Lichte Nachrichten.

Ler Vizekanzler in München.

WTD. Berlin, 6. April. Amtlich. Gegenüber den un-
richtigen Darstellungen, die in der bayerischen Presse in den
letzten Tagen über den Besuch des Vizekanzlers in München ver-
breitet waren, wird folgendes festgestellt: Die Reichsregierung
hielt bei der Wichtigkeit der Sache zur Unterstützung und Er-
gänzung ihrer schriftlichen Mitteilungen in der Enttoaff »
nungSfrage eine mündliche Aussprache mit dem bayerischen
Ministerpräsidenten für notwendig. Infolgedessen ließ sie am
Dienstag abend durch den ständigen Vertreter Grafen Zech an-
fragen, ob eine solche Besprechung des Vizekanzlers mit dem
Ministerpräsidenten am Donnerstag stattfinden könne. Nachdem
dies festgestellt war, ließ die Reichsregierung durch Zech am
Mittwoch ferner den Wunsch übermitteln, ob es möglich matt,
der Besprechung mit von Kahr auch eine Aussprache in?
Ministerrat folgen zu lassen. Als der bayerische MinisterpräseS
hierbei verfassungsmäßige Bedenken gegen die Teilnahme deS
Reichsministers an einer bayerischen Kabinettssitzung geltend

machte — die von der Reichsregierung nicht in Rechnung gestellt
waren, weil sie selbst in wichtigen Angelegenheiten wiederholt
mit den Ministern der Länder zusammen tagte, auch an preu-
ßischen Kabinettssitzungen wiederholt Reichsbeamte teilnaffmett
— schlug Zech sofort eine zwanglose Zusammenkunft mit den
Ministern vor. Das Ersuchen der Reichsregierung um Be-
sprechungen wurde also in gehöriger Form vorher übermittelt
Das von Dr. Heinze überbrachte Schreiben enthielt in dieser
Hinsicht nur noch die Vollmacht für ihn. Heinze reifte am Mitt-
woch abend nach München ab, nachdem die Zusammenkunft mit
dem Ministerpräsidenten v. Kahr gesichert war. Am Donnerstag
morgen fand eine eingehende Besprechung des Vizekanzlers mit
dem Ministerpräsidenten statt. Heinze entwickelte und begrün-
dete dabei unter Berücksichtigung aller Umstände den Standpunkt
der Reichöregierung in der Entwaffnungsfrage. Nach Beendi-
gung der Unterredung trug er den Wunsch vor nach einer Be-
sprechung im bayerischen Ministerrat und regte, falls dagegen
Bedenken beständen, auch seinerseits eine zwanglose Zusammen-
kunft an. Kahr erklärte, er müsse die Frage zunächst dem baye-
rischen Kabinett unterbreiten. Jedenfalls werde er seinerseits
dem Kabinett die Darlegung, die der Vizekanzler machte, in
loyalster Weise, übermitteln. Abends reiste der Vizekanzler, ent-
sprechend der vorherigen Mitteilung, nach Berlin zurück.

Opfer Les Irrsinns.

WTV. Magdeburg, 5. April. Die Meldestelle des Ober-
Präsidiums teilt mit: Aus der ganzen Proy'nz liegen feine beson»
deren Nachrichten vor. Die Streifen dauern fort. Versprengte
Aufrührer werden immer noch festgenommen. Die Au4nahin>
gerichte nahmen ihre Tätigkeit auf. Der Rücktransport der
Reichswehr in die Garnisonen begann. Tie Verluste der Schutz-
polizei während der Anfruhrbewegung betragen 38 Tote, 57
Verwundete und 1 Vermißten.
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Schuhm. gei- auf erstkl.
Damen- u. Herrenarbeit.

Hamb., Gerhosstr. 38.

Alice Ebersbach

verehel. Schroeder

verstorben 5. April 1921

Lieb, nach kurzem, reinstem Ehe-
glück scheidest Du. junge Mutter, von
Deinem kleinen Werner, mir und den
Deinen. — ,

Rudolf Schroeder.

Letzter Gruß: Donnerstag, den
7. April 1921, nachm. 3j Uhr pünktlich,
Leichenhalle des Instituts für Geburts-
hilfe, Finkenau. Event. Blumensj "nden
dorthin erbeten.

Einäscherung: Freitag, 9 Uhr
vorn., im Krematorium zu Ohlsdorf.

Wir empfehlen

Der Kleingärtner als
Grtbsrversorger.

Don 8. v«f,li,ger. M*. 5,—

LuchlfaM.AnrrLko'
Hamb. 36, Fehlandstr. 11

Rennen in Farmsen

Mittwoch, den 6. April, nachmitt. 2> Uhr.

Die Neue Zeit

Wochenschrift

der Deutschen Sozialdemokratie

Einzelbeft 1,65 Jt., viertlejahrlich SO,50 X.

Buchhandhiß^ Auer & Go.
Hamburg 36, Fehlandstraße 11

gurren für WMteg, Mk m torofto.
An das konzertfreudige Publikum in N-tenburgSort!

Am Sonnabend, ö. April, veranstalten der RotenburgSorter Männer-
Gesangverein von 1886 und der Stauen- und Männer-Chor be?
Verein? ein Konzert in P. Bock? Etablissement unter Leitung ihre?
Dirigenten Herrn Artbur Seybold. Sür Darbietungen solcher Art ist
bisher leider unser Stadtteil ziemlidz vernachlässigt worden, obgleich
Wohl, wie in keinem andern Stabte. I, zirka 12 bi? 15 Vereine dort
tagen. Hierin gerade liegt da? Uebel, da? behoben werden konnte,
toenn die in allen Vereinen zerstreuten Anhänger des deutschen Volks-
liedes nur einen Augenblick darüber nachzudenken gewillt sind, welche
kolossale Verschwendung an wirkung?vollen Kräften hier verursackjt
wird. Welch kraftvoller Effekt in der Sängerbewegung könnte aus-
gelöst werden bei der Zusammenfassung sämtlickier Arbeiter-Sänger
in unserm Distrikt, ganz abgesehen von den Erfolgen in gesanglichen
Darbietungen. Ter Notenburgsorter Männer-Gesangverein von 1886
und der Srauen= und Mädchenchor von 1920, die bei allen Veranstaltungen
der Partei einen Teil be? Programms aussullten, sind bestens bemüht,
den Bewohnern von Rotenburgsort von Zeit zu Zeit e nc Probe ihres
Können? zu geben, zugleich aber auch die seither gepflogene Tendenz
zu wahren, die dem Verein als Wiege diente. Nun nochmal«, Ihr
Arbeiter-Sänger, Zentralisation ist der beste Weg zum Erfolg, hinein
in den Deutschen Arbeiter-Sängerbund, bann ist bie Lösung nn'erer
Aufgabe um so leichter. 6. Schmidt, Hardenstr. 62, 3. Et.

Sprechsaal.

Schutz der Kamille. Der Hamburgische Bund zum Schuhe der
Sam.iien macht nochmals daraus aufmerksam, baff er unentgeltlich für
kinderreiche Samilien (4 versorgungsberechtigte Kinder uno mehr- be-
suche einreicht wegen Sdffuff der Einkommensteuer für 1920 und 1921
und um baldigste Unterstützung durch die Sammlungen „Kinder in Not"
und „Hillsspende der Handelskammer". Von den Wohltätigkeiisstellen
bereit? abgewiesene und auch solche Samilien, die Klagen gegen bie
allgemeine Ortskrankenkasse anhängig madjen wollen, werden mit Rat
und Tat unterstützt. Da? Aussüllen der Steuerbogen wird b e -
sonder? auf der Geschäftsstelle besorgt. Die Geschäftsstelle des
Bunde? befindet sich im Stadtteil Borgselde, Eampeftr. 30, 3. Et.,
l>nks, bei Sr. Siebelmann, und ist geöffnet wochentags von 5% bi?714 Uhr nachmittag?.

ArbettSgemelnschaft der ElternrSte der Neustadt und Süb-St. Paull.
Wiederbeginn der Kursusübung am Mittwoch, 6. April, abend?
7 Uhr, in der Schul« Holstenwall 16.

Lrackdamm 16, Klasfengemeinschaft 1 b: Sonntag, 7 Uhr, Haupt-
bahnhos (Kircheuallee). Sahrkarl« bi? Bergedors lösen! D. Heinrich.

Jutigfozialisten. Gruppe Gilbe ck, Schule @t Ibe dl al 37.
Mittwnch, den 6. April, abends 7j Uhr: Diskussionsabend. — Sonn,
log, den 10. April, abends 1\ Uhr: DiSkussionSabend mit dem Ge-

nossen @oo8.

Gruppe St. Pauli Süd it. Nord. Jugendheim BSmken-
straße 16. Freilag, den 8. April, fällt die Zusammenkunft auS. —
Sonntag, ben 10. April: Wanderung nach Hittfeld. Treffen 5,46 Uhr.

Fahrt dis Hittfeld 6,45 Uhr. Der Ausschuß.

Sozialdemokratische Frauenschule. Mittwoch, 6. April,
abends 7 Uhr, Zusammenkunft aller Teilnehmerinnen der Kurs«
14, 15 und 16 in der Schule Borgesch 15, Klasse 2b. Besprechung:
Soll ein Frauenkursus (Kursus 15, Leiter Genusse Jahnke) all
SommerkursuS bestehen bleiben? (Volkswirtschaftslehre.)

Sriefkasten.

Helgoland. Unsere? Wissen? war während der Zeit vorn April bis
Cffobet 191b der Besuch von Samilienangehörigeu bei Marini auf
Helgoland nicht gestattet.

2. M. Tie Erteilung bet Arbeitsbücher an Minbetiähiige erfolgt
im alten Rathaufe, Rdiuiralitätstraffe 56, Erdgcchvk, Zimmer 19. vo.,w.
in den Poliieibe,irkSbureauS. Der eeletzliche Vertreter h.-.| mit ben-
betreffenden Minderjährigen persönlich doS Buch ,u beantragen. Hier-
bei sind folgende Papiere vorzulegen: ») von dem ge'etziichcn Ver-
treter der Meldekrliein und, falls ein Vormund bestellt ist. auch
VormunbschaftsbestaNung: b) von dem Minderjährigen bie inrbur:9.
urkunde, ein Nachweis über die Schukenilassuiig und der llleldeschelw
Al? gesetzlicher Vertreter gilt in erster Linie bet V.tter: ist bü- rer ver-
storben und ein Vormund nicht bestellt, so ist bie Mutter, in ufern sie
fid) n.cht wieder berheiratet hat, in allen übrinen Fällen der VormunL
der gesetzliche Dertrettr.

M. S. 88. 1. Da? ist schon oft vorgekommen. 2. Warum venunicht?
B. S. 39. Nein.

Amtliche telegraphische Schiffsmekönngev-
TttoStag, 6 April, 6 Ubr nachmittag«.

Son
ßanceiunb

<i'6bi iq
t-a Plcua
Rewoork

Eino'kommen 1'15 tlhr FD. $aUei»bof. 1.30 Ubr FS. WitfeiK
wSrber. Set tu Wr. 267 auigemeloeie FL. «ar! Markmann ist eutgelommee

Wind: Söfft, fchwach. Wetter: bedeckt, «aiomeiet: 76&a
Meter: + e,t’ <4.

versammrungs-RalenSer»

Mittwoch, 6. April.

«rbeiter-Wasierspvrlverband, Rtei? VII Norden, KreiSvorstandSsitzunch
VA Uhr, Kähler, Bückmannstr. 14.

..Wö"-AMLgkkWll

sofort gesucht:

Jnntke, Grobenstroß« 34.

Itoesirke, Dürgerweide 73.

Für Harum:

Herrlein, RumpffSwcg S.

Für Uhlenhorst:
Peeniöller, Gerligstratze 10.

flenlscher Transport-1

U arbeiter - Verband. |

Todesanzeige.

Unser Kollege, der
Z ntraibahner

Wlih. Rother

ist Verstorben.

?hre feilen Sfulenltei!

Beerdigung: Mill-
woch, 6. April, nachm. I
4 Uhr, von Kapelle I >
Moilkekirchhof.

Sie Ärfeoereoilnn? I

Deutscher Bekleidungs-g
arbeiler-Verhand.

eliiiie Hamburg und Umgtg. 8

Todesanzeige.

Den Mstgli dern die
traurige Nachricht, das;
am Sonntag unsere
Kollegin Frau

Martha Wieting
gestorben ist.

fftzre ihre« Antochin!

Beerdigung: Milt- i
wo», ß. April. Vorm.
11 Uhr. von Kapelle 9
in OhlSbori.

Die 0(iBDrrm«linn(.

E Trauer-j
Kleider Jackenkleider B

ßlüsen Röcke Unterröckcl
Hüte SchleierTraue; Core B

luswaiilscnduiiRsolort
Tel. : Elbe 1021. Wer 1112k.

Robinsohn I

Neuerwall 25 331

Alteisen. Metalle u.
Brnchalao faust Theophil
M> ierzbicki , Hauunrrstein-
oamm tio. Alster lötio
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